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Die spätbronzezeitliche Siedlung von Unteruhldingen,
Bodenseekreis

Im Pfahlfeld südlich der Unteruhldinger Ha- chungen fortgesetzt und auf die 2,5 ha große
fenmole wurden die durch das Projekt Boden- Gesamtfläche ausgedehnt. Während dabei
see-Oberschwaben des Landesdenkmalamtes durch einfaches Abschwimmen die Ausdeh-
im Winter 1981/82 begonnenen Tauchuntersu- nung und der Erhaltungszustand der teilweise
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von Kies und Sand überdeckten Siedlungsreste
überprüft wurde, stand dieses Jahr die Ver-
messung und die Planaufnahme der Dorf-
anlage in ausgewählten Teilbereichen im Vor-
dergrund. Mit zwei Tauchern und zwei
Begleitpersonen wurden in dieser Kampagne
251 qm, das entspricht ungefähr einem Prozent
der Siedlungsfläche, untersucht. Ein im Som-
mer als Badeinsel genutztes Floß, welches uns
freundlicherweise von der Gemeinde Uhldin-
gen-Mühlhofen zur Verfügung gestellt wurde,
diente als schwimmende Arbeitsplattform,
von der aus alle Taucheinsätze überwacht und
unterstützt wurden. In dieser Sondage wurde
der aus über 45000 Pfählen bestehende Kom-
plex an fünf verschiedenen Stellen durch eine
einen Meter breite und bis zu 70 m lange
Schnitte aufgenommen.
Die Siedlung wird seeseitig von mehreren Pali-
saden begrenzt, die sich teilweise überschnei-
den und deren Verlauf die verschiedenen Aus-

bau- und Erneuerungsphasen veranschaulicht
(Abb. 61). So war es möglich, bei dieser Un-
terwasseraufnahme insgesamt sieben Palisa-
denabschnitte zu differenzieren, die sich auch
aufgrund ihrer Holzzusammensetzung und Be-
arbeitungstechniken unterscheiden lassen.
Die inneren drei, in einfacher Reihe gesetzten
Palisaden bestehen vornehmlich aus Eichen,
die hauptsächlich als Spältlinge, aber auch als
facettierte Rundhölzer verbaut wurden. Ver-
einzelte Eichen traten auch in den vier äußeren
Pfahlreihen auf, die ansonsten eine deutliche
Buchen/Erlendominanz zeigten. Diese Weich-
holzstangen wiesen im sichtbaren Bereich
keine Bearbeitungsspuren auf, hier wurden
zum Großteil nicht entrindete Baumstämme
verwendet.
In der dendrochronologischen Auswertung
von A. Billamboz zeigte sich, daß diese seesei-
tige Befestigung im Verlauf der Besiedlung im-
mer wieder neu gezogen wurde. Es lassen sich

'untersuchte Flächen-''

Abb. 61 Unteruhldingen. Umzeichnung eines Luftbildes (Schrägaufnahme)
mit den Palisaden der spätbronzezeitlichen Siedlung
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anhand der Palisadenhölzer drei Ausbaupha-
sen unterscheiden, die belegen, daß in regel-
mäßigem Rhythmus Pfähle und sogar ganze
Pfahlreihen neu eingeschlagen wurden. Dabei
fällt auf, daß in zwei Phasen gleichzeitig eine
innere Eichenreihe und eine äußere Weich-
holzreihe errichtet wurde, so daß zumindest
zeitweise eine innere und eine äußere Schutz-
einrichtung existiert hat. Die Innenbebauung
der Siedlung, deren Struktur bereits auf der
Umzeichnung des Luftbildes gut von den äu-
ßeren Pfahlreihen abzusetzen ist, wird von re-
gelmäßigen Häuserzeilen gebildet. Während
der gesamten Besiedlungsdauer von 120 Jah-
ren wurde die Bebauung im Innenraum konti-
nuierlich fortgeführt.
Die Fälldaten der Bäume, die hier verwendet
wurden, liegen auch zwischen den an den Pali-
saden gewonnenen Zeitmarken. Aussagen
über die Anordnung der Häuser und ihre lang-
rechteckigen Grundrisse sind erst nach einer
flächigen Aufnahme des Areals möglich. Al-
lein die morphologische und technologische
Analyse der Pfahlproben ergab, daß die Haus-
pfosten, meist rundum bebauen, zu 89 Prozent
aus Eichenpfählen bestanden. Aus der Zeit
um die Jahrhundertwende und noch aus den
fünfziger Jahren wird von »Querhölzern, die
die Pfähle untereinander verbinden« und von
»Schlammplatten, die noch unberührt im See-
grund liegen« berichtet, von liegenden Kon-
struktionen also, die heute nur noch selten
nachweisbar sind, da sie inzwischen weitge-
hend der Erosion zum Opfer gefallen sind. Ein
verspülter Pfahlschuh konnte bei unseren Un-
tersuchungen noch geborgen werden. Schicht-
reste und in situ liegende Befunde ließen sich
nur noch in den vordersten, tief unter Wasser
liegenden Bereichen der Siedlung dokumen-
tieren. So zeigte sich durch Bohrungen und
Flächenbeobachtungen entlang der Schnitte,
daß der See in fortschreitendem Maße die
landwärtig, in flacherem Wasser liegenden Re-

ste abspült und in manchen Abschnitten be-
reits die Spitzen der Pfähle freilegt. Eichen-
pfähle, die schon über einen Meter aus dem

Abb. 62 Unteruhldingen.
Auswahl der Bronzefunde 1983
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Seegrund ragen und deren Substanz bis auf
den harten Kern abgewittert ist, sind keine Sel-
tenheit; durch diesen Umstand lassen sich
auch die über und unter Wasser gut zu verfol-
genden Strukturen erklären.
Zusammenfassend läßt sich über die Entwick-
lung der Siedlung anhand der dendrochronolo-
gisch gewonnenen Daten sagen, daß von einer
Kernsiedlung im Norden der Schwerpunkt auf
den südlichen Bereich verlagert wurde. Die
dort einziehenden Palisaden sind der zweiten
Besiedlungsphase zuzuordnen. In der letzten
Ausbauphase wurde, wie auch die Daten des
Innenraums zeigen, wieder in Richtung Nor-
den erweitert.
Im Fundmaterial sind Metallgegenstände,
hauptsächlich Bronzen, auch bei dieser Kam-
pagne wieder überproportional vertreten. Sie
sind aus den Ufersiedlungen zu Hunderten be-
kannt und lagern heute vielfach in den Magazi-
nen der Museen. Neben Nadeln, Ringen, An-
gelhaken, einer Pfeilspitze und einem Messer-
fragment (Abb. 62) wurden auch Halbfabri-
kate und angeschmolzene Gegenstände gefun-
den, die für bronzeverarbeitendes Handwerk
in Unteruhldingen sprechen. Der Seegrund ist
im Bereich der Siedlung an manchen Stellen
mit einem regelrechten Scherbenteppich be-
deckt. Die Keramik ist an ihrer Oberfläche
meist stark angegriffen, so daß häufig die Ma-

gerungskörner des verarbeiteten Tones sicht-
bar sind. Abrollung der Bruchkanten und Zer-
scherbungsgrad werden mit abnehmender
Wassertiefe häufiger; das heißt, im Abschnitt
der seewärtig liegenden Palisaden finden sich
die größten und am besten erhaltenen Frag-
mente. Ein Umstand, der sich auch losgelöst
von den herrschenden Erosionsbedingungen
durch die Lage am Rande der Siedlung erklä-
ren läßt, was auch Befunde von der Wasser-
burg Buchau und der »Siedlung Forschner« am
Federsee belegen, die ähnliche Palisaden-
werke besitzen.
In Unteruhldingen sollen die begonnenen Ar-
beiten im Winter 1983/84 fortgesetzt und mit
kleinen Sondageflächen und Bohrungen vor-
läufig zum Abschluß gebracht werden. Die au-
ßerordentliche wissenschaftliche Bedeutung
dieser Siedlung, die der späten Urnenfelder-
zeit zugerechnet werden kann, liegt in den
noch weiträumig vorhandenen Dorfstruktu-
ren. Wie die absoluten Daten, sowie die mate-
rielle Hinterlassenschaft zeigen, können damit
die spätbronzezeitlichen bis früheisenzeit-
lichen Verhältnisse am Bodensee exempla-
risch erfaßt werden. Gunter Schöbet
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